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Leicht durchschau­
bares Spiel der VU 
V A D U Z  - Es war  zu erwarten, dass sich d i e  
Opposition i m  Landtag bei de r  Behandlung 
des Landesbudgets für das Jahr  2003 vor  
allem a u f  den  Einbezug de r  Gemeinden in  
die allgemeinen Sparmassnahinen stürzen 
wird. Dazu gestern de r  FBP-Abgeordnete 
Markus  Büchel: «Nichts ist politisch effekt­
voller, als die Gemeinden gegen den Staat 
auszuspielen. Nichts ist. aber  auch leichter 
durchschaübar als  dieses Spiel. 

Anstatt von  «verantwortungsloser Vorgc-
hensweisc» de r  Regierung gegenüber den  
Gemeinden zii sprechen, wie  dies beispiels­
weise de r  wohl wenig erfahrene VU-Gene-
ralsekretiir dieser Tage in e inem Zeitungsin-
terview getan hat,  würde ich lieber Vor­
schlüge hören, weichen Beitrag die Opposi ­
t i o n  z. B. zu r  Finanzierung d e r  weiter  
ges t iegenen .  u n d  s teigenden Kosten i m  
Gesundheitswesen leisten möchte! Oder  wie  
die V U  heute zu den  kaum rückgängig zu 
machenden Kostensteigerungen i m  Sozial-
bercich steht. 

Vielleicht wäre  e s  auch für solche Perso­
nen lehrreich und interessant, einmal nach­
zurechnen. wie viele Dutzende von Millio­
nen Franken uns durch eine verfehlte Tcle-
kommunikationspolitik in den letzten fünf 
Jahren verloren gegangen sind. Und w i e  
lange e s  noch dauert,  bis wir  in diesem 
Bereich wieder  mit  Einnahmen rechnen 
können, die vor  d e r  unseligen Privatisie-
rungsphasc i m  Jah r  bis zu 10 Millionen 
Franken ausmachten und  damit fast den  
Betrag abgedeckt hätten, den wir  heute den 
Gemeinden als bescheidenen Anteil an de r  
Sparübung 2003 zumuten.  

Die Sparmassnahmen, die von de r  Regie­
rung vorgeschlagen werden, s ind wahrlich 
nu r  der  erste Schritt in die richtige Richtung. 
Sie signalisiert damit,  dass wi r  uns nicht 
schon be im ersten Windstoss a n  den Reser­
ven ve rg re i f en ,um damit  nach  aussen und  
gegenüber den Bürgerinnen und  Bürgern 
den  falschen Eindruck zu erwecken, da s s  
bezüglich de r  Finanzen alles noch be im 
Alten sei.» 
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Verfassungsinitiative 
Fürstenhaus 

Lasst uns endlich 
einen Schlusspunkt 
unter den leidigen 
Verfassungsstreit 
setzen! 

Sechs Stunden fürs Budget 
Finanzausgleichssatz im Mittelpunkt der Budgetdebatte im Landtag 

VADUZ - Die solidarische Ein­
blndung der  Gemeinden in die 
Sparanstrengungen der  Regie­
rung beherrschte gestern Im 
Landtag die sechsstündige 
Beratung d e s  Landesvoran­
schlags 2003. Die Reduktion 
de r  Finanzzuweisungen ist auf 
ein Jahr  befristet  und wird 
allein im Finanzgesetz für d a s  
Jahr 2003 geregelt. Die Opposi­
t ion meldete diesbezüglich 
rechtliche Bedenken an.  
• Manfred Öhrt 

N a c h d e m  d i e  Landcs rcchnung  
2000  noch einen Einnahnienüber-
schuss von 158 Mio. i m  ordentli­
chen  Verkehr auswies u n d  d i e  Jah-
resrechnung 2001 mit Mehreinnah­
m e n  von  5 2  Mio.  Franken ab-
schloss, haben sich die Rahmenbe­
d i n g u n g e n  für d e n  staatl ichen 
Haushalt  seit Beginn dieses Jahres 
drastisch verschlechtert. Unter  d e m  
Einfluss einer weltweiten Verfla-
chung der  Konjunktur, der  Turbu­
lenzen a u f  den Finanzniürkten und 
des anhaltenden Drucks a u f  den 
l iechtenste inischen F inanzp la t i  
weisen die Steuereinnahmen des  
Landes  gesamthaft eine rückläufi­
g e  Entwicklung auf. Mindererträge 
zeigen sich auch bei den  Vermö­
genserträgen. 

Der schwierigere Weg 
• Ufn die Scherenbewegung z w i ­
schen de r  Ausgaben- und de r  Ein-
nahmenentwicklung einzugrenzen, 
habe d ie  Regierung im Rahmen der  
l angwie r igen  Budgetbera tungen 
alle mögl ichen und vertretbaren 
Ausgabenkürzungen  vorgenom­
men,  hielt  Regierungschef Otmar  
Has l e r  g e s t e r n . i m  Landtag  z u r  
Budgetvor lage  fest. S ichtbaren 
Ausdruck finden diese Bemühun­
gen in de r  Stabilisierung des Sach­
aufwands,  de r  - entgegen einem 
durchschni t t l ichen 8-prozent igen 
Wachstum in den Vorjahren - unter 
den  Kreditrahmen des  laufenden 

Markus Büchel, FBP-Abgeordneter: «Die Regierung hat es  geschafft, ein 
Budget zu erstellen, das auf alle Bereiche verteilte und gut ausgewogene 
Kürzungen beinhaltet und keine Härtefälle produziert» 

Jahres abgesenkt werden  konnte.  
Nach den Worten de s  FBP-Abge-
ordne ten  und  Vorsi tzenden d e r  
Finanzkommiss ion ,  M a r k u s  B ü ­
chel, hat die Regierung damit  den  
schwier igeren Weg gewähl t ,  
«obwohl  e s  vielleicht  populärer  
gewesen wäre, die Mindereinnah­
men aus  den Reserven abzudecken 
lind s o  'Lu tun, als o b  nichts gesche­
hen wäre».  

«Spielregel verletzt» 
Mit d e r  für das Jahr  ̂ ÖO'rtefr is-

teten Redukt ion d e s - F i n a n z a u s ­
gleichssatzes von 15 a u f  M . P r o ­
zent u n d  des Anteils a n  de r  Kapi­
tal- u n d  Ertragssteuer von 5 0  auf 
45 Prozent werden laut  Markus  
Büchel auch d ie  Gemeinden auf  

sehr  massvolle Weise in die not­
wendig  gewordenen Sparmassnah-
m e n  einbezogen. E r  habe zwar  Ver­
ständnis für  die Gegenwehr  d e r  
Gemeinden,  dennoch unterstütze e r  
die Regierung in diesem Punkt voll 
u n d  ganz. Denn  e s  könne nicht  
sein, s o  der  Abgeordnete,  dass  d e r  
Staa t  bereits se ine  Rese rven  
angreifen müsse, die Gemeinden 
aber  jährl ich ihre Reserven noch  
u m  3 0  Mio! Franken anhäufen  
könnten.  

D e r  VU-Abgeordne te  D o n a t h  
Oehri  kritisierte dagegen, dass  d i e  
Regierung damit  eine klare gesetz­
lich verankerte Spielregel verletze, 
a u f  die die Gemeinden.  bei  d e r  
Ers te l lung ihrer  Budgets  u n d:  

Finanzplanungen vertraut hätten.  

Wie Donath Oehri vertraten a u c h  
weitere VU-Abgeordnete d ie  A u f ­
fassung, dass  für  diese Massnahme  
e ine  förml iche  Änderung d e s  
Finanzausgleichsgcsetzes mi t  vor­
gängiger Vernehmlassung no twen­
dig wäre.- Eine alleinige Regelung 
im Finanzgesetz für  das Jahr  2 0 0 3  
sei «rechtlich sehr bedenklich»; 

D e r  FBP-Abgeordnete  A l o i s  
Beck  erinnerte daran, dass d ie  V U -
Regierung 1994 sogar eine Reduk­
tion des  Firianzausgleichssatzes auf 
13 Prozent beantragt u n d  der  Land­
tag sich schliesslich auf  14 Prozent 
verständigt habe. Diese «einmalige 
Gesetzesübertretung» de r  Regie­
rung Frick rechtfertige es  nicht,  
entgegnete Donath Oehri, den Feh­
ler  ein weiteres Mal zu begehen. 
Reg ie rungschef  O t m a r  Has le r  
beschloss schliesslich die kontro­
verse Diskussion, indem e r  mi t  for­
malen,  inhaltl ichen und  his tor i ­
schen Argumenten die Zülässigkeit 
des Vorgehens stichhaltig begrün­
dete.  

VU-Antrag abgelehnt 
D e r  VU-Abgeordnete Ivo Klein 

forderte dr ingend die Erstellung 
eines Gesamtkonzeptes, «um d i e  
Staatsfmanzen wieder  ins L o t  z u  
bringen». Sein Antrag, das Budget  
an die Regierung zurückzuweisen 
u n d  diese zu beauftragen, den L a u ­
fenden Haushalt  u m  weitere 2 3  
Mio. Franken zu verbessern, erhielt 
n u r  die Zust immung der  VU-Frak-
tion u n d  wurde somit abgewiesen. 

Nach Meinung von Peter L a m ­
p e n  ist e s  a u f  längere Sicht mit  

. Kürzungen einzelner Budgetposten 
nicht  getan.  «Wir  müssen  a u c h  
strukturelle Anpassungen ins A u g e  
fassen, denn  die reichliche flicssen-
den  Einnahmen haben in den  letz­
ten Jahren eine <Abhol-Mentalität> 
gefördert,  d i e  korrigiert  w e r d e n  
muss», s o  d e r  FBP:Abgeordnete .  
D e r  Staat könne  nicht immer wci-_ 
ter  Tür alles d a  sein und überall zur  
Finanzierung verpflichtet werden. 

«Die Kürzung ist massvoll und tragbar» 
Regierungschef Otmar Hasler zum Landesvoranschlag für das Jahr 2003 

VADUZ - Das Ziel einer ausge­
wogenen Finanzpolitik müsse 
e s  sein, - so  Regierungschef 
Otmar Hasler gestern während 
de r  Budgetdebatte, beiden 
staatlichen Ebenen - Land und 
Gemeinden - jene finanziellen 
Mittel bereitzustellen, die für 
die Deckung d e r  Ausgaben 
erforderlich seien. Diese Ziel­
setzung werde durch die für 
das  Jahr 2003 befristete Reduk­
tion d e r  Steueranteile nicht 
gefährdet. 
»Manfred Öhrt  -

Zu r  Entlastung des  Staatshaushalts 
von eingegangenen Leistungsver-
pfl icj i tungcn wurden  von  d e r  
Regierung bereits i m  Finanzplan 
einige mögliche Reformen ange­
deutet. 

Reformen jetzt vertiefen 
Es gelte nun, s o  de r  Regierungs­

chef, diese möglichen Reformen in  
den kommenden Monaten zu ver­
tiefen u n d  d e m  Landtag allfüllige 
Gesetzesänderungen z u r  Beratung 
vorzulegen. Eine  Voraussetzung für 
notwendige  Entlastungsmassnah-

men ist nach Auffassungder  Regie­
rung e ine  Anpassung de r  finanziel­
len Bez iehungen  zwischen  d e m  
Land u n d  den  Gemeinden .  

«Massvoll und tragbar» 
Es würde  in d e r  Öffentlichkeit 

kaum verstanden, s o  O u n a r  Hasler  
dazu, wenn das Land bisherige Leis­
tungen i m  Sozial- oder  Gesund­
heitsbereich abbauen müsste und  
a u f  d e r  anderen Sei te  d e n  Gemein­
d e n  m e h r  Mittel z u r  Verfügung 
stellen würde, als diese für  d i e  
Erfüllung de r  kommunalen  Aufga­
ben  benötigten. Nach  seiner Auf ­
fassung wäre auch wen ig  Einsicht 
für  eine Regelung z u  erwarten, d i e  
zu e inem Abbau d e r  Staatsreserven 
und z u  einer  gleichzeitigen weite­
ren Erhöhung d e r  Gemeindereser­
ven führte. 

Die mit  d e m  Budget  verbundene 
Kürzung  d e r  S teuerante i lc  d e r  
Gemeinden bezeichnete de r  Regie­
rungschef  gestern als «massvoll  
u n d  tragbar».  S i c  s ichere  d e n  
Gemeinden die notwendigen Mittel 
für  d ie  Finanzierung ihrer  Aufga­
ben  und  den  weiteren Ausbau d e r  
infrastrukturellen Einr ich tungen,  

ohne  dass sie a u f  ihre angesammel­
ten  Sparkapitalien zurückgreifen 
müssten. Auch mit  e inem a u f  . 14  
Prozent  gekürzten F inanzzuwei ­
sungssatz könnten d ie  Gemeinden  
ihren Ausgabenbedarf  i m  Durch­
schnit t  noch z u  118 P r o z e n t  
decken. 

Neue Staatsaufgaben 
Wie Otmar  Hasler  weiter a u s ­

führte,  s ind d e m  L a n d  i n  d e n  
zurückliegenden Jahren neue u n d  
erweiter te  Aufgaben  über t ragen  
worden, die n u n  in .einer Zeit  d e r  
Einnahmenstagnation ohne  Gegen-,  
Steuer nicht m e h r  ohntf Abbau von 
Ruservemitteln finanzierbar seien.  
D e r  Reg ie rungschef  er inner te  
dabei nu r  a n  die Reform des Kran-
kenversicherungsgesetzes, mit  d e r  
sich die Subventionen für Kranken­
kassen a b  d e m  Jahre  2000  au f  n i n d  
4 6  Mio. Franken nahezu verdop-1  

pelt hätten. 
D e r  Staatsbeitrag a n  die A H V  

habe sich mi t  de r  Einführung d e r  
Friihpensionierung u n d  d e m  Ren­
tensplitting innert v ier  Jahren u m  
7 8  Prozent auf  3 6  Mio. Franken 
erhöht. Analoge Wachstumsraten 

in Millionenhöhe zeigten sich a u c h  
bei  d e n  Staatsbei trägen f ü r  d i e  
Invalidenversicherung, d ie  Nicht-
betriebsunfallVersicherung, u n d  für  
die Spitäler. D i e  Entwicklung d i e ­
ser  gewichtigen Leistungsbereiche 
könne  v o n \  S taa t  n ich t  d i rek t  
gesteuert werden, sondern werde  
von äusseren Einflüssen best immt.  

Landtag in Verantwortung 
Bei weiterhin rückläufiger E i n ­

nahmenentwicklung müssten daher  
alle Leistungsbereiche a u f  mög l i ­
che Einsparmöglichkeiten un te r ­
sucht werden ,  bemerk te  O t m a r  
Hasler. Entsprechende Gesetzes- ,  
vorlagen sollen d e m  L a n d t a g ' i m  
nächsten J a h r  unterbreitet werden .  
Auch d e r  Landtag könne sich se i ­
ner  Verantwortung nicht  entziehen.  
Wenn aber  schon den  ersten Spar ­
massnahmen,  die keine unmittelba­
ren negativen Auswirkungen a u f  
d ie  Gemeinden hätten, die Zus t im­
m u n g  verweigert werde, so w e r d e  
das  obers te  Ziel  d e r  Haushal ts ­
führung - d ie  langfristige G e s u n ­
derhal tung d e r  Staatsf inanzen -
n icht  e r re ich t  werden  k ö n n e n ,  
mahnte d e r  Regierungschef. 


